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Arbeitsagentur berät jetzt abends
Reaktion auf Zeitdruck im Bachelor-Studium – Blick auf das »Danach«

Bielefeld (sas). Die akade-
mischen Berufsberater der
Arbeitsagentur reagieren auf
den Zeitdruck im Bachelor-
Studium: Im Juni und Juli
bieten Dr. Martin Griepen-
trog und sein Team erstmals
Beratungen in den Abend-
stunden an.

»Wir haben von ratsuchen-
den Studierenden immer wie-
der gehört, dass sie aus zeitli-
chen Gründen nicht an unse-
ren längeren Informations-
veranstaltungen teilnehmen
können, weil sie Anwesen-
heitspflicht in Vorlesungen
und Seminaren haben und
nicht fehlen mögen«, sagt
Griepentrog.

Neben der Beratung zur
Frage, wie man sich auf Stel-
lensuche begibt und wie man
sich um eine Stelle bewirbt,
geht es in den Veranstaltun-
gen auch um Eigenprofilana-
lysen und Selbstvermarktung
und die Frage, welche Mög-

lichkeiten welcher Studien-
abschluss bietet. »Gerade
Wirtschaftswissenschaftler,
Geistes- und Sozialwissen-
schaftler sind wenig festge-
legt«, sagt Griepentrog.

Zwar lenken heute auch
zahlreiche Studiengänge den
Blick der Studierenden auf
»das Danach«. »Aber das er-
folgt oft bereits zu Studienbe-
ginn. Am Ende des Studiums
stehen oft aber andere und
neue Fragen zur Beruflich-
keit.« Intensiver als bislang
will das Beraterteam Berufs-
felder und -chancen vorstel-
len, über Alternativen zum
Beispiel zum Lehrerberuf
oder Einsatzgebiete für Juris-
ten informieren. »Wichtig ist
auch, dass jeder sieht, wo er
mit seinem Profil Chancen
hat.«

Acht Abendveranstaltun-
gen sind zunächst geplant, die
erste findet am Dienstag, 8.
Juni, von 18.15 bis 19.45 Uhr,

in der Universität, Raum V 2- 121,
statt. Es geht um das Berufsfeld
Schule und die Chance zum
Seiteneinstieg für Akademiker.
Zwei Tage darauf sind die Berufs-
felder für Beschäftigungschancen
für Pädagogen, Sozialpädagogen
und -arbeiter das Thema. Am 15.
Juni stehen die Chancen für Geis-
teswissenschaftler im Mittel-
punkt, am 17. sind es die für
Sozialwissenschaftler. Der 22. Ju-
ni befasst sich mit beratenden
Berufen (für Bildung, Beruf und
Beschäftigung), der 24. Juni mit
Alternativen zum Lehrerberuf,
der 29. Juni mit Chancen für
Juristen. Der 13. Juli ist der
Eigenprofilanalyse und Selbstver-
marktung gewidmet und den akti-
ven Suchstrategeien auf dem ver-
deckten Stellenmarkt.

Anmeldungen nimmt die Ar-
beitsagentur unter � 0521/587-
3253 entgegen oder persönlich in
der Uni in Raum D 0-170 sowie
per Mail:: Bielefeld.Hochschul-
team@arbeitsagentur.de

Alte Räder
als Spenden
erbeten
Für mehr Mobilität 

B i e l e f e l d  (WB). Fast 1500
internationale junge Menschen
aus allen Herren Länder studie-
ren an der Universität Bielefeld.
Was ihnen hier zuweilen fehlt, ist
ein fahrbarer Untersatz. Ein
Förderverein will da Abhilfe
schaffen.

1985 wurde der Verein zur
Förderung internationaler Studie-
render in Bielefeld (ViSiB) an der
Uni gegründet. Eines seiner aktu-
ellen Projekte ist der Aufbau eines
Fahrradverleihs: Gegen eine Kau-
tion von 50 Euro können sich die
Studenten aus China, Ägypten
oder Spanien für die Dauer ihres
Aufenthaltes in Bielefeld einen
Drahtesel leihen. »Sie können sich
unabhängiger in der Stadt bewe-
gen, die Umgebung erkunden und
vor allem an der Fahrradkultur in
Deutschland teilhaben«, sagt Tan-
ja Gieseke vom Förderverein.

20 Räder konnten bereits ver-
mittelt werden. Aber die Wartelis-
te ist lang. Deshalb hat der Verein
eine Kooperation mit der Recy-
clingbörse gestartet: Dort werden
in Radwerkstätten in Bielefeld
und Herford gebrauchte Fahrrä-
der wieder auf Vordermann ge-
bracht, generalüberholt und ver-
kehrssicher gemacht. Und im
Zweifelsfall gilt: Aus drei mach'
eins. Mehr als nur ein Nebenef-
fekt: Bei der Recyclingbörse fin-
den ehemals (Langzeit-)Arbeitslo-
se eine Beschäftigung und werden
qualifiziert.

Zehn Räder hat die Recycling-
börse dem Förderverein bereits zu
einem günstigen Preis überlassen.
»Jetzt benötigen wir aber weitere
Fahrradspenden«, sagt Tanja Gie-
seke vom International Office der
Uni. Wer also doppelt Gutes tun
will und sich von einem Rad
trennen mag, kann sich mit ihr in
Verbindung unter � 0521/106-
2482 setzen. 

Der Sport als reine Kopfsache
Prof. Dr. Thomas Schack hilft, Ergebnisse zu verbessern – Mentales Training
Von Sabine Schulze

B i e l e f e l d  (WB). Auch
wenn Thomas Schack kein Golf-
spieler und kein Golftrainer ist:
Der Sportwissenschaftler und
Psychologe hat es geschafft,
dass eine Nachwuchsspielerin
der zweiten Paderborner Bun-
desligamannschaft ihr Handicap
binnen zweier Monate deutlich
verbessert hat: Zum Saisonstart
auf dem Golfplatz, der ihr
bislang Angst und Schrecken
einjagte, hat sie elf Schläge
weniger benötigt.

Prof. Dr. Thomas Schack lehrt
und forscht an der Universität
Bielefeld im Arbeitsbereich Neuro-
kognition und Bewegung. Er hat
mit seiner Arbeitsgruppe ein Ver-
fahren zur exakten Diagnostik von
Bewegungen und zum Mentalen
Training entwickelt.

Längst sind Hochleistungssport-
ler darauf aufmerksam geworden:
Ex-Arminentrainer Michael Front-
zeck war schon bei ihm, die Profis
aus Hoffenheim wollen ihren
Nachwuchs von ihm fit machen

lassen, und gerade erst hatte
Schack Besuch von Managern und
Trainern von acht Bundesliga-
Sportvereinen, die im Forum
Spitzensport des Ahorn-Sport-
parks Paderborn zusammenge-
schlossen sind. Vertreten waren
dabei ganz verschiedene Sportar-
ten: Fußball und Golf ebenso wie
Basketball, Baseball, Leichtathle-
tik, Squash,
Schwimmen und
Sportschießen.

»Als wir am
vergangenen
Wochenende die
zweite Paderbor-
ner Damen-Bun-
desligamann-
schaft im Golf
durchgetestet
haben, ist das in
drei Schritten er-
folgt«, erzählt er.
Zunächst wird
die Biomechanik,
wird die Bewegungsstruktur zum
Beispiel beim Schwung, beim Put-
ten oder Chippen genau analysiert.
In einem zweiten Teil erstellt
Schack ein Mentalprofil: Angst,
Stress, Wille und Selbstregulation
der Sportler werden gemessen.
Und schließlich folgt das Gedächt-
nisprofil, das genau verrät, wie die

Bewegung abgespeichert ist. 
Dazu hat Schack zum Beispiel

den Schwung, zu dem der Golf-
spieler am Abschlag ausholt, in 16
Abschnitte (Knotenpunkte) unter-
teilt. Sie müssen Fotos zugeordnet
werden. »Und diese Zuordnung
verrät viel über die Technik, darü-
ber, in welchem Abschnitt dieser
Bewegung es hapert«, sagt Schack.

Für die Golferin-
nen trat Erhel-
lendes zutage –
wie auch für die
Nachwuchs-
sportlerin, die
Schack zu Jah-
resbeginn ge-
coacht hat und
die dann sogar
auf ihrem
»Angstplatz«
enorme Fort-
schritte gemacht
hat. »Sie ist sich
bewusst gewor-

den, dass sie sich selbst steuern
kann.« Sie hat, erklärt Schack,
erfahren, wie sie mit unprodukti-
vem Druck umgeht und dass sie
ihn selbst aufbaut; sie hat gelernt,
dass sie mit Misserfolg noch nicht
gut umgehen kann. Und sie hat
begriffen, dass sie Angst als Ener-
gie interpretieren und nutzbar ma-

chen kann.
Konkrete, auf sie bezogene Tipps

hatte der Wissenschaftler auch
parat: Die Entwicklung bestimm-
ter Routinen und Entspannungs-
techniken. Nicht umsonst hat
Schack auch eine Ausbildung als
Psychotherapeut: »Das sind Er-
kenntnisse, die auch in anderen
Bereichen anzuwenden sind. Man
lernt daraus für das Leben.«

Für den Sportwissenschaftler
und Psychologen sind die Analyse
von Bewegung und das mentale
Training ein Transfer von Grund-
lagenforschung in die Praxis. Da-
bei profitiert von dem Verstehen
von Gedächtnisstrukturen – sein
eigentliches Forschungsziel – aber
nicht nur der Leistungssport: Eine
Anwendung gibt es auch in der
Robotik und in der Rehabilitation.

Campus
Sabine Schulze

Telefon: 0521/585-442
E-Mail: bielefeld@westfalen-blatt.de

Körperliche Fitness und das Trainieren der Muskeln ist die eine Seite des Sportes. Vieles aber,
sagt Thomas Schack, spielt sich im Kopf ab: Im Gehirn werden Bewegungsmuster »hinterlegt«,

allein die Vorstellung von Bewegung sorgt für Hirnaktivität. Training und die Korrektur von
Bewegungen kann daher auch mental erfolgen. Foto: Jörn Hannemann

Eine Vielzahl von Leuchtpunkten verdeutlichen Bewegungsabläufe, die
von den Wissenschaftler in Abschnitte unterteilt werden.

Rollstühle
dem Nutzer
anpassen
Fachtagung der FH

B i e l e f e l d  (WB). Rollstühle
sollen ihren Benutzern ja das
Leben erleichtern und Mobilität
ermöglichen. Viele manuelle
Rollstühle aber wirken eher
ineffizient: »Weil sie nicht opti-
mal auf die individuellen Bedürf-
nisse ihrer Nutzer eingestellt
sind«, sagt Prof. Dr. Ralf Hörst-
meier. 

Hörstmeier lehrt am Fachbe-
reich Ingenieurwissenschaften und
Mathematik der Fachhochschule
Bielefeld Fördertechnik und leitet
das Kompetenzzentrum für Bewe-
gungsvorgänge. Seit Jahren be-
fasst er sich mit der besseren
Versorgung von Rollstuhlfahrern
und hat eine Qualitätsoffensive
gestartet. Gestern hatte er ins
Assapheum zu der Fachtagung
»Roll & Control« eingeladen; mehr
als 120 Verbandsvertreter, Medizi-
ner, Kostenträger, Hersteller, Sa-
nitätsfachhandel und Betroffene,
aber natürlich auch Ingenieure
nahmen daran teil.

Zum Tagungsabschluss hat
Hörstmeier einen neu entwickel-
ten Prüfstand für Rollstühle vor-
gestellt: Er erlaubt es, den Ener-
gieaufwand, die Kraft, die nötig
ist, um den Rollstuhl anzutreiben,
zu messen. Hörstmeier unterteilt
die Rollstühle in sieben Energeief-
fizienzklassen – je nach Leicht-
oder Schwergängigkeit – und
misst ebenso die Beweglichkeit
eines Rollstuhls, die Geradeaus-
fahrt oder das leichte Drehen oder
Kreiseln. Bei all' dem spielen
Faktoren wie Reifengröße und
-profil, Gewicht, Lastenverteilung
oder Sitzpositionierung eine Rolle.
Und das muss, sagt Hörstmeier,
dem Einzelnen und seinen Fähig-
keiten und Bedürfnissen angepasst
werden.

Uni Leipzig wirbt
in Bielefeld

Bielefeld (WB). Die Uni Biele-
feld wildert in Osnabrück und
Hannover. Und die Leipziger wer-
ben in Bielefeld um Studenten:
»Leipzig ruft« ist ein Faltblatt
überschrieben, das verheißt: »ge-
gen den Mangel im Studium«. Wer
die Stadt testen will, hat Gelegen-
heit dazu: Leipzig verlost 20
Bahntickets, eine Übernachtung
im Hotel, ein Mittagessen in der
neuen Mensa und ein Abendessen
in der Moritzbastei, dem angeblich
größten Studentenclub Europas.
50 Euro Eigenanteil sind nötig,
mehr Infos gibt's unter
www.leipzig-ruft.de.

Wissenschaft mit
Kabarett vereint

Bielefeld (WB). Wissenschaft
und Kabarett verbindet der Ham-
burger Sebastian Schnoy. Er gas-
tiert am Mittwoch, 5. Mai, 19 Uhr,
auf Einladung des Absolventen-
Netzwerkes in der Universität,
Hörsaal 13. »Hauptsache Europa«
heißt sein Programm.

Wenn die Studenten tagsüber nicht können,
berät Dr. Martin Griepentrog eben abends.


